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1. EINLEITUNG 

 

Der Bundesverband der Angehörigen psychisch erkrankter Menschen e.V. setzt sich als Familien-

Selbsthilfe Psychiatrie seit über 30 Jahren erfolgreich für die Belange von psychisch kranken Menschen 

und deren Familien ein. Mit den Geschäftsberichten legen wir alljährlich unseren Mitgliedern, 

Unterstützern, Partnern sowie allen Interessierten ein umfassendes Zahlen- und Berichtswerk des 

Vorstandes und der Geschäftsführung vor. 

Um die Position der Familien mit psychisch kranken Menschen gegenüber dem psychiatrischen und 

sozialen Versorgungssystem, in der Gesundheits- und Sozialpolitik sowie in der Gesamtgesellschaft 

überzeugend vertreten zu können, liegt der Schwerpunkt der Verbandsarbeit zunehmend auf der 

Zusammenarbeit und Kooperationen mit anderen Bündnispartnern. Das betrifft die kontinuierliche 

gemeinsame Arbeit im Rahmen der Selbsthilfe, wo wir die Interessen der Angehörigen im Rahmen der 

Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe auf Bundesebene vertreten. Genauso geht es aber auch um die 

themenbezogene Kooperation mit den Fachverbänden der Versorger. Hier hat sich u.a. das 

Kontaktgespräch Psychiatrie als eine auch nach außen wahrnehmbare Plattform zur Diskussion und 

Artikulation von Anliegen und Forderungen zur psychiatrischen Versorgung entwickelt. Auch hier ist die 

Stimme der Angehörigen unverzichtbar und, nicht zuletzt dank unserer Anstrengungen, unüberhörbar. 

Dasselbe gilt für die Mitarbeit in Arbeitskreisen der DGPPN, wo wir themenbezogen unsere Positionen in 

den fachlichen Diskurs einbringen. Und last but not least, auch bei der Anti-Stigma- und 

Öffentlichkeitsarbeit, der Zusammenarbeit mit den Medien, ist unser Verband zu einem wichtigen 

Kooperationspartner geworden, was sich u.a. in der intensiven Mitarbeit im Aktionsbündnis für Seelische 

Gesundheit manifestiert. 

Ebenso wichtig wie Vernetzung und Zusammenarbeit mit den Verbänden und Institutionen auf 

Bundesebene ist die Solidarität und enge und vertrauensvolle Arbeit mit unseren Mitgliedern, den 

Landesverbänden sowie den in der Selbsthilfe engagierten Angehörigen. Sie ist Fundament und Garant 

für eine effektive Interessenvertretung der Angehörigen psychisch kranker Menschen und bildet die 

Legitimation unserer verbandlichen Arbeit. 
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2. PERSONALIEN UND ARBEITSGEBIETE  

 
Im Jahr 2017 haben sich Änderungen bezüglich des Vorstandes ergeben: Herr Otte schied als Beisitzer 

aus. Eine Auflistung des Vorstandes folgt:. 

Vorsitzende: Gudrun Schliebener 

Stellvertretender Vorsitzender: Karl Heinz Möhrmann 

Schatzmeisterin: Marion Grages 

Schriftführer: Christian Zechert 

Beisitzer: Rahel Lorenzen, Dr. Rüdiger Hannig und Dr. Friedrich Leidinger  

Frau Marion Grages hat ihr Amt als Schatzmeisterin im Oktober 2017 niedergelegt. Zur Überbrückung 

haben sich Karl Heinz Möhrmann und Christian Zechert bereit erklärt das Amt des Schatzmeisters 

gemeinsam zu betreuen. Dadurch gab es interne Wechsel im Vorstand, die bis zu der nächsten 

Mitgliederversammlung (Juni 2018) bestehen bleiben: 

Vorsitzende: Gudrun Schliebener 

Stellvertretender Vorsitzender: Dr. Rüdiger Hannig 

Schatzmeister: Karl Heinz Möhrmann 

Schriftführer: Christian Zechert 

Beisitzer: Rahel Lorenzen, Dr. Friedrich Leidinger. 

Geschäftsführung: Frau Dr. Caroline Trautmann ist seit 2015 als Geschäftsführerin/ wiss. Referentin 

eingestellt und konnte ihre zahlreichen Aufgabengebiete des BApK sehr gut bearbeiten. Die 

hauptamtliche Tätigkeit für den Bundesverband wird derzeit mit einer Vollzeitstelle (39 Std/ Woche) 

ausgeübt.  

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Redaktion: Seit dem 01.04.2016 konnte der BApK durch 

Drittmittelprojekte die Stelle der PR-Redaktion besetzen. Christoph Müller, Pfleger in der Psychiatrie und 

freier „Redakteur“ für mehrere Fachzeitschriften, konnte für dieses Aufgabenfeld gewonnen werden. 

Derzeit arbeitet Herr Müller mit einer Teilzeitstelle (60 %) bis zum 31.12.2017 bei uns. Herr Müller wird 

den BApK nach Projektende am 31.12.2017 verlassen. Die vakante Stelle als PR Mitarbeiter ab dem 

01.01.2018 wurde in unterschiedlichen Bereichen ausgeschrieben. Herr Ludwig Janssen, der derzeit für 

den BApK den Newsletter zwei Mal im Monat bearbeitet und an die Mitglieder des BApK versendet, hatte 

ebenfalls Interesse an der Stelle bekundet und wäre für die PR-Stelle aufgrund seiner fachlichen 

Kompetenz prädestiniert. Bewerbungsunterlagen von weiteren zahlreichen hoch qualifizierten 

Bewerbern sind eingegangen. 

Die Homepage des BApK sowie das Psychiatrienetz wurden im Jahr 2017 weiter verändert. Nicht nur die 

Vorstellung der Vorstandsmitglieder, der Geschäftsführung und Mitarbeiter wurde verändert, sondern 

auch die Übersetzung der Homepage in folgende Sprachen: 

Englisch (komplette Homepage)  

Französisch und Arabisch (spezieller Teil/ Beratung für Flüchtlinge) 

Zusätzlich wurden Ratgeber für Flüchtlinge in allen drei Sprachen verfasst (weitere Informationen sind 

unter Punkt 5.2 zu lesen). 
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SeeleFon: Das SeeleFon wird derzeit von Herrn Dr. Hannig ehrenamtlich betreut. Seit Juni 2016 ist Frau 

Marion Grünthal ehrenamtliche Ansprechpartnerin und Organisatorin für alle Belange der SeeleFonisten 

sowie für die Weiterentwicklung des Projektes „Selbsthilfe-Beratung  – SeeleFon“.  

Wie im Vorjahr ergaben sich auch im Jahr 2017 Schwierigkeiten bei der Besetzung der Beratungszeiten. 

Grund dafür war u.a. der Ausfall von Frau Ilse Denda, die aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr zum 

SeeleFon zurückkehren wird. Eine personelle Aufstockung der Berater wird angestrebt. Interessierte 

Bewerber mussten einen speziell entwickelten Fragebogen beantworten. Durch die Beantwortung des 

Fragbogens konnte ein dreiköpfiges Team, bestehend aus Frau Grünthal, Frau Rubruck und Frau Dr. 

Trautmann, den Fragebogen analysieren und aus dem Bewerberkreis die favorisierten Bewerber für die 

Schulung einladen. Bisher haben 10 Personen ihr Interesse an der Schulung bekundet und sind bereit, 

sich für zwei Jahre zu verpflichten am SeeleFon als Berater/in aktiv zu bleiben. Eine Schulung für neue 

SeeleFonberater/innen soll im Jahr 2018 durchgeführt werden. Frau Marion Grages (ehemaliges 

Vorstandsmitglied) war bereit, einige Telefonzeiten abzudecken und als Beraterin zu fungieren. 

3. INTERESSENVERTETUNG UND POLITISCHE LOBBYARBEIT  

Auch im Jahr 2017 war ein Schwerpunkt unserer Arbeit wiederum, die Belange von Familien mit psychisch 

kranken Mitgliedern auf politischer und gesetzgeberischer Ebene wirksam zu vertreten. Dabei ging es um 

eine Verbesserung der Versorgungssituation sowie um die Verhinderung einer durchaus realen 

Verschlechterung der Versorgungslage im medizinisch-rehabilitativen Bereich. 

Ob auf der Bank der Patientenvertreter im Gemeinsamen Bundesausschuss, bei großen Fach- und 

Patientenkongressen, als aktive Mit-Gestalter des Aktionsbündnisses für Seelische Gesundheit oder in 

zahlreichen Gremien und auf Podien zur psychiatrischen Versorgung und zur Weiterentwicklung der 

Gesundheitspolitik in Deutschland: Überall dort waren Mitglieder des Vorstands oder Mitarbeiterinnen 

präsent als Vertreter der Familien mit psychisch erkrankten Menschen. 

Als vergleichsweise kleinem Verband kommt dabei der Kooperation in verschiedenen Netzwerken 

zunehmend Bedeutung zu. Dies gilt ganz besonders für die vor mehreren Jahren begonnene Vernetzung 

der Selbsthilfeorganisationen untereinander. Mit gemeinsamen Auftritten und gemeinsamen 

Stellungnahmen konnte den Forderungen der Angehörigen und Patienten so in den letzten Jahren 

deutlich mehr Gewicht verliehen werden. 

 

3.1 Weltkongress der Psychiatrie 8.-12.10.2017 

Vom 8.-12. Oktober 2017 fand in Berlin der 17. World Congress of Psychiatry statt. Über 

12.000 Interessierte besuchten den fünftägigen Kongress, der unter dem Motto “Psychiatry of the 21st 

Century: Context, Controversies and Commitment” stand. Es wurden alle relevanten Themen von 

psychischen Erkrankungen, Diagnosen, Behandlungsformen und Therapien thematisiert. Der Aspekt des 

„Trialogs“ und der Ländervielfalt stand bei dem WPA Kongress im Vordergrund. Es wurde Wert darauf 

gelegt, dass Referenten aus den Bereichen der Profis, Betroffenen und Angehörigen stammen. 

 

Folgende Symposien und Workshops wurden durch den BApK gehalten: 

1. Human Rights and Substitute Decision-making versus Support Decision-making; Gudrun Schliebener: 

Perspective of family members of people with psychiatric disorders 

2. Notwendigkeit niedrigschwelliger Hilfen, Chair: Karl Heinz Möhrmann 

3. Situation der Familien, Gudrun Schliebener 
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4. Neue Medien (Statement im Symposium des Aktionsbündnisses Seelische Gesundheit) 

Gudrun Schliebener    

In dem erstgenannten Symposium „Human Rights and Substitute Decision-making versus Support 

Decision-making - Perspective of family members of people with psychiatric disorders“, lag der Fokus auf 

Menschenrechte und die Sichtweise der Angehörigen/ Familienmitglieder von psychisch erkrankten 

Menschen. Es wurde deutlich, dass Menschen mit Behinderung bzw. „beeinträchtigte Personen“ und ihre 

Angehörigen nicht die notwendigen Hilfen und Unterstützungen erhalten und ihre vollen Rechte nicht 

wahrnehmen können. Ziel müsste es sein, Menschen mit Behinderung, welcher Art auch immer, in die 

Lage zu versetzen, ihre vollen Rechte wahrzunehmen und uneingeschränkt an der Gesellschaft und an 

einer inklusiven Arbeitswelt teilzuhaben. Dies ist bis heute nicht der Fall.  

 

Unter dem Aspekt und den Zielen der UN-Behindertenrechtskonvention wird folgende entnommen: Die 

gleichberechtigte Rechtsausübung, geltendes Recht in Deutschland verbunden mit einer Einhaltungs- und 

Umsetzungsverpflichtung, sowie die Grundlage für eine Gesellschaftspolitik. Darunter wird eine Politik 

der Fürsorge hin bis zu einer Politik der Rechte verstanden. Präzise bedeutet dies:  

Der Menschenrechtsansatz beinhaltet die Gewährleistung der Rechte in der systematischen Praxis, das 

bedeutet auch, dass die Menschenrechte zu den Grundlagen in der Psychiatrie gehören und dort 

Anwendung finden sollten. Das bedeutet auch, dass einzelne Rechte gelten wie: 

1. Das Recht auf Gleichheit vor dem Recht. Noch immer haben wir nicht das volle Wahlrecht für 

Menschen mit Behinderung. Das muss als Skandal bezeichnet werden.   

2. Das Recht auf Gesundheit: auch dieses ist nicht wirklich umgesetzt. Es geht um die psychische oder 

körperliche Gesundheit bei Menschen mit seelischen Behinderungen. Es ist noch immer ungleich 

schwerer, z.B. bei einer Schizophrenie eine geeignete Psychotherapie zu finden, als bei einem 

komplizierten Bruch eines Knochens….. Das Recht auf Gesundheit gilt übrigens auch für die nahen 

betreuenden Angehörigen, die zum großen Teil lebenslang erheblichen Belastungen ausgesetzt sind.  

3. Das Recht auf Integrität der Person. Wer psychisch krank ist, dessen Integrität ist leichter verletzbar, 

weil viele betroffene Menschen sich nicht entsprechend wehren können. Sie sind rascher kränkbar, leiden 

unter unsichtbaren Barrieren. Auch diese Erfahrungen teilen wir mit vielen Betroffenen, dass auch die 

Integrität von uns Angehörigen immer mal wieder bezweifelt wird, weil irgendjemand ja Schuld haben 

muss an der Erkrankung. 

4. Das Recht auf Freiheit und Sicherheit. Selbstverständlich muss es ein Recht auf Freiheit und Sicherheit 

geben. Dieses gilt aber auch für Angehörige, die möglicherweise bei häuslichen Konflikten durch ein 

psychisch erkranktes Familienmitglied bedroht werden. Die physische und psychische Sicherheit von uns 

Angehörigen im häuslichen Umfeld ist viele Jahre völlig ignoriert worden. Nach einer großen 

amerikanischen Untersuchung erfolgen 28 % aller Tötungsdelikte innerhalb einer Familie durch ein 

psychisch erkranktes Familienmitglied. Diese Realität wird gerne übersehen. 

5. Das Recht auf Freiheit von unmenschlicher und erniedrigender Behandlung  

Gemeint ist wohl: Unnötige Zwangsmaßnahmen, unmenschliche und erniedrigende Behandlung dürfen 

nicht vorkommen. Selbstverständlich. Aber auch hier weisen wir darauf hin, dass auch Angehörige ggf. im 

schlechten Umgang z.B. durch Kliniken, die Angehörige nicht einbeziehen, sich erniedrigt fühlen können, 

weil man sie nicht ernst nimmt. Wir Angehörigen beanspruchen ebenfalls das Recht auf guten Umgang 

mit uns und den Verzicht auf jegliche Form von Abwertung.   
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6. Das Recht auf Leben in der Gesellschaft, das in der Praxis genutzt werden können muss. Dazu zählen 

auch die Grundsätze wie Menschenwürde, assistierte Selbstbestimmung einschließlich der unterstützten 

Entscheidungsfindung, Nichtdiskriminierung einschließlich angemessener Vorkehrungen, Partizipation 

und Inklusion. 

Selbstverständlich können wir dies nur unterstützen und gutheißen. Wir glauben allerdings auch, dass es 

ggf. zu Überforderungen kommen kann, wenn ich den Anspruch der Partizipation zu sehr ausweite. Es 

muss erhalten bleiben, dass in bestimmten schwierigen Situationen für eine Zeit lang Dritte wie z.B. 

Angehörige ein Stück Mitverantwortung übernehmen können müssen, ohne dass damit die betroffenen 

Menschen entmündigt werden. Das Recht, sich helfen zu lassen, wenn ich es selber nicht mehr kann, ist 

auch eine notwendige Form der Selbstbestimmung.  

Zusammenfassen lassen sich folgende Punkte:  

1. Die Entwicklungsziele sollten mit Verbänden (im Angehörigen- und Betroffenenbereich) von der 

gesetzlichen Ebene aufgegriffen werden.  

2. Die seelische Behinderung, auch in Kombination mit anderen Merkmalen, darf nicht zur 

Benachteiligung für den Betroffenen und seinen Angehörigen führen.  

3. Es muss niederschwellige Zugänge und Angebotsvielfalt geben. Das bedeutet auch, dass wir immer 

trialogisch miteinander arbeiten müssen. Nicht alle Kliniken sind angehörigenfreundlich und lassen 

hilfesuchende Angehörigen im Regen stehen. Kliniken müssen sich besser mit uns vernetzen und auf 

Augenhöhe ins Gespräch kommen. Theoretisch und praktisch von Profi zu Profi.  

4. Wir müssen Stigmatisierung entgegenwirken, durch Aufklärung in Medien, Politik und Gesprächen mit 

den Nachbarn und Freunden.  

5. Recovery auch für Angehörige.  

6. Wir machen in der Psychiatrie nur kleine Schritte in die richtige Richtung. Es gibt Ansätze für 

partizipative Entscheidungen, die vielmehr den Einbezug von Angehörigen und Betroffenen benötigen.  

 

3.1.1 Erster Platz des Anstistigmapreises beim WPA Kongress 2017 – Ein Zeichen gegen 

Ausgrenzung und Vorurteile 
Auch in diesem Jahr wurde vom Aktionsbündnis seelische Gesundheit und der DGPPN der Antistigmapreis 

als Zeichen gegen die Ausgrenzung und Vorurteile verliehen. Die Auszeichnung für alle drei Plätze wurde 

mit insgesamt 10.000 €  dotiert und im Rahmen des Weltkongresses der Psychiatrie im Oktober 2017 

verliehen. Über die Vergabe des Preises entschied der Beirat der Stiftung für seelische Gesundheit auf der 

Grundlage der Empfehlung eines unabhängigen wissenschaftlichen Beirats unter Vorsitz von Prof. Dr. 

Wolfgang Gaebel. Unter den 22 Bewerbern wurde das SeeleFon vom Bundesverband der Angehörigen 

psychisch erkrankter Menschen mit dem ersten Platz  ausgewählt.  

 

4. INFORMATION UND BERATUNG  

Aufklärung, Beratung und Information konnten wir dank der Selbsthilfe-Fördermittel der Krankenkassen 

und durch die in unseren Zweckbetrieben erwirtschafteten Mittel im Berichtsjahr 2017 weiterhin 

betreiben und damit an unsere Arbeit der vergangenen Jahre anknüpfen und dem Bedarf entsprechen. 

Ein Hinweis ist uns an dieser Stelle wichtig: Die weitgeschätzte SeeleFon-Beratung hat der BApK auch im 

Jahr 2017 ausschließlich aus eigenen Mitteln finanziert, was nur mit großen Anstrengungen und Mühen 
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machbar war. Durch den ersten Platz beim Antistigmapreis konnten 4.000 € gewonnen werden. Mit 

dieser Summe soll die Technik des SeeleFons erneuert und finanziert werden. Um das SeeleFon weiterhin 

zu finanzieren wurden im Dezember Banken angeschrieben, mit der Bitte um eine Spende. Wir hoffen, 

dass wir einen Fördergeber finden, damit das Angebot nicht aus der Beratungslandschaft verschwinden 

muss. 

4.1 Bundesweites Beratungsangebot SeeleFon 

Das im Jahr 2011 an den Start gegangene Beratungsangebot SeeleFon konnte sich bis ins Jahr 2017 fest 

etablieren. Die Ergebnisse der im Jahr 2013 durchgeführten Evaluation durch das Institut Univation 

(Köln), finanziert durch das Bundesministerium für Gesundheit im Rahmen des Projektes 

„Qualitätsentwicklung in der Selbsthilfeberatung des BApK“ (vgl. Geschäftsbericht 2013), sprechen 

unbedingt für eine Fortführung dieses niederschwelligen, allen zugänglichen Angebots. Aus eigenen 

Mitteln hat der BApK dieses Angebot auch 2017 aufrecht erhalten. Ehrenamtliche Beraterinnen und 

Beratern aus ganz Deutschland leisteten mit großem Engagement eine telefonische Beratungszeit von bis 

zu 38 Stunden pro Woche und zusätzlich zur Beantwortung von Email‐Anfragen. Weitere Berater müssen 

für das SeeleFon geworben werden. In der Urlaubszeit und/oder bei Krankheit können nicht alle 

Beratungszeiten abgedeckt werden. 

4.2 Broschüre „Psychotherapie“ 

Frau Böllinger (Psychologin im LVR Klinikum Langenfeld) wurde im Jahr 2016 beauftragt eine 

Psychotherapiebroschüre für den BApK zu verfassen. Diese hat Hartwig Hansen für uns um den 

besonderen Aspekt der Angehörigensicht erweitert. Christian Zechert redigierte die Broschüre, so dass 

die Broschüre im November 2017 bei Herrn Hintzenstern zum Design und Layout vorliegt. Im Anschluss 

soll die Broschüre im Dezember 2017 gedruckt werden. Finanziert wurden Druck, Design und Layout 

durch die Techniker Krankenkasse. 

4.3 „Psychisch krank im Job“ - Broschüre 

Angesichts der steigenden Bedeutung psychischer Störungen in der Arbeitswelt gilt es, einen Weg zu 

finden, trotz einer psychischen Erkrankung am Arbeitsleben teilnehmen zu können sowie angemessen mit 

betroffenen Menschen umzugehen. Diese Broschüre soll ein Ratgeber für die betriebliche Praxis sein. Sie 

richtet sich dabei an Beschäftigte und Führungskräfte gleichermaßen, an Betroffene genauso wie an 

Kolleginnen und Kollegen. Mit den vier Handlungsfeldern „Verstehen“, „Vorbeugen“, „Erkennen“ und 

„Bewältigen“ informiert sie über psychische Belastungen und Störungsbilder, über die Ursachen genauso 

wie über Möglichkeiten der Prävention und Hilfe.  

Ziel ist es, für das Thema zu sensibilisieren, psychische Erkrankungen zugänglicher zu machen und Ängste 

und Vorurteile abzubauen – um psychischen Störungen vorzubeugen und den Umgang mit Betroffenen zu 

erleichtern.   

Die vor zwei Jahren mit dem BKK Dachverband neu gestaltete Broschüre „Psychisch krank im Job“ wurde 

auch in diesem Jahr stark nachgefragt. Insgesamt wurden fast 700 Exemplare verkauft. 

Seminare: „Strategien für den Umgang mit psychisch erkrankten Mitarbeitern“ 

In diesem Jahr stieg die Anzahl der Seminare auf sechs Veranstaltungen. Frau Wardenga konnte einige 

Firmen dazu bewegen, das Seminar im Jahr 2018 zu buchen; derzeit liegen sieben geplante Seminare vor, 

Tendenz steigend. Um weitere Firmen über das Angebot zu informieren wurde ein Praktikant für einen 

Zeitraum von vier Wochen eingestellt. Uwe Allendorf ist selber psychisch erkrankt und wird von 

Mitarbeitern der Diakonie betreut. Er nutzt das Praktikum als „Wiedereingliederung“ in den Job sowie als 

Möglichkeit seine Belastungsmöglichkeit zu testen. Ziel des Praktikums ist eine Anzahl von Firmen 
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zusammenzustellen, um die Firmen in einem späteren Arbeitsschritt auf das Seminar aufmerksam zu 

machen - mit dem Ziel, das Seminar „Psychisch krank im Job“ zu buchen.  

Wie auch im Vorjahr wurde von der Geschäftsführung mehrfach darauf hingewiesen, dass die Seminare 

zu kostengünstig angeboten werden. Von den derzeit 1.300 €, die für ein Seminar von Firmen bezahlt 

werden, wovon die beiden Referenten finanziert werden müssen, bleibt für den BApK ein Betrag in Höhe 

von 300 € übrig.  Eine Erhöhung für das Seminar „Psychisch Krank im Job“ auf 2.000 € wurde festgesetzt, 

mit dem Ziel die Einnahmen als Betriebsmittelrücklage zu nutzen. 

4.4 Internet / Psychiatrienetz 

Das seit 1998 bestehende „Psychiatrienetz“ im Internet wurde auch im Jahr 2017 weiter in Kooperation 

von BApK, Dachverband Gemeindepsychiatrie, Deutsche Gesellschaft für Soziale Psychiatrie und dem 

Psychiatrie Verlag unter der Adresse www.psychiatrie.de betrieben. Die hohen Zugriffszahlen beweisen 

erneut, dass diese gemeinsame Seite für Interessierte eine gute Möglichkeit bietet, gezielt nach 

Informationen auf den jeweiligen Verbandsseiten zu suchen. Auch das Selbsthilfenetz Psychiatrie konnte 

nach über 11 Monaten Verzögerung durch J.Weiland auf die neue TYPO3 Homepage gezogen werden. 

Gründe für die Verspätung waren unter anderem die Beauftragung von J.Weiland, die minimale Kapazität 

an Arbeitskräften bei J.Weiland und Krankheitsausfälle. Am Montag, 21.11.2017, ging das Selbsthilfenetz 

Psychiatrie wieder online. Das Psychiatrienetz muss weiter entwickelt werden.  

4.5 Psychosoziale Umschau 

Als Mitherausgeber können wir auch in diesem Jahr feststellen, dass die Mitgliederzeitschrift des BApK, 

die „Psychosoziale Umschau“, nach wie vor die auflagenstärkste sozialpsychiatrische Fachzeitschrift ist. 

Durch die Ausrichtung können die speziellen Themen der Angehörigen-Bewegung in den Blick der 

Fachöffentlichkeit gerückt werden.  

Seit vielen Jahren schwelt das Thema der Preise für die Verbandsabos der Psychosozialen Umschau. In einem 

Schreiben des Psychiatrie Verlag und des BApK vom  4. September 2017 an die Landesverbände  geht hervor, 

dass die Kosten für ein PSU-Heft mit 3,95 € incl. Versand bei weitem nicht gedeckt werden. Konkret: Die reinen 

Selbstkosten einer PSU lagen 2016 bei 5,70 €, die Deckungslücke pro Jahresabo bei genau bei 1,75 € pro 

Exemplar und Mitglied. Gleichzeitig hat der Verlag investiert, hat Wünsche der Angehörigen an Text und 

Layout aufgegriffen, einen Newsletter installiert – nicht ganz ohne Erfolg.  

Nun muss der Psychiatrie Verlag die Ökonomie auf tragfähige Füße stellen. Das oben geschilderte Dilemma 

wurde bereits mit einigen Landesverbänden und dem Bundesverband diskutiert. Daraus ist ein mehrstufiges 

Modell entstanden, das durch die Zahl der Verbandsabos bestimmt wird. Parallel möchte der Psychiatrie Verlag 

auch dem Wunsch vieler Mitglieder entgegenkommen, die Online-Ausgabe der Umschau mit Zugriff auf das 

komplette Archiv seit 2006 zu erschließen.  

Konkret bietet der Psychiatrie Verlag für 2018 an: 

 Bis 15 Verbandsabos: Jahresabo für die einzelnen Mitglieder zum gleichen Preis wie für Studenten und 

Sozialhilfeempfänger möglich, d.h. 2018 für 25 €. Die Rechnungsstellung erfolgt direkt an die 

Mitglieder; die Mitglieder bekommen eine Vergünstigung und kleine Verbände ohne eigene 

Geschäftsstelle sind von Verwaltungsarbeit entlastet. 

 16 bis 150 Verbandsabos: 5,30 € pro Heft incl. MWST; Premiumabo, Print und online, 10,00 € pro 

Ausgabe, Rechnungsstellung pro Ausgabe an den Landesverband. 

 151  bis 1.000 Abonnenten: 4,80 € pro Heft incl. MWST, Premiumabo, Print und online, 8,50 € pro 

Ausgabe, Rechnungsstellung pro Ausgabe an den Landesverband.  
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 Ab 1.001 Abonnenten: 4,50 € incl. MWST, Premiumabo, Print und online, 7,50 € pro Ausgabe, 

Rechnungsstellung pro Ausgabe an den Landesverband.  

 Wenn ALLE beteiligten Landesverbände einverstanden sind, würde der Psychiatrie Verlag von 

Quartals- auf Jahresabrechnungen umstellen: Eine Pauschale zur Jahresmitte (Bemessung: ca. 20 % 

unter dem normalen Jahresbezug), Schlussabrechnung nach Ausgabe 4.  Effekt: 3% Rabatt auf alle 

genannten Preise. 

Alle Premiumabos werden nach wie vor vom Verlag gesponsert. Um ein erneutes Abrutschen in die 

gegenwärtig schwierige Situation zu verhindern und beiden Seiten Planungssicherheit zu geben, passt der 

Psychiatrie Verlag die Bezugspreise jährlich der offiziellen Inflationsrate an, also nach gegenwärtigem Stand 

1,7 % ab 2019. 

Zum Vergleich: Das »normale« Umschau-Abo kostet 2018 für eine Einzelperson 36,00 €  (9,00 €/Ausgabe), 

digital und print 58,99 € (14,95 €/Ausgabe).  

Die Geschäftsstelle des Bundesverbandes verweist in dem gemeinsamen Brief an die Landesverbände 

ausdrücklich auf diverse Möglichkeiten zur finanziellen Abfederung der Mehrbelastungen: z.B. die 

Pauschalförderung der einzelnen Landesverbände; gesetzliche Krankenkassen fördern seit Jahren die Arbeit 

regionaler Gruppen und Verbände, die sich im Bereich Vorsorge bei bestimmten Erkrankungen engagieren.  

Eine weitere Möglichkeit ist die Antragstellungen an Stiftungen oder auch an die Aktion Mensch. Die 

Geschäftsstelle steht den Landesverbänden mit Rat und Tat zur Seite. 

Der BApK arbeitet weiter dafür, dass die PSU eine Zeitschrift bleibt, die sich an den Bedürfnissen der 

Angehörigen und unserer Mitglieder orientiert und diese in den Fokus - auch der Fachöffentlichkeit – 

rückt. 

4.5.1 Psychiatrie Verlag / Schattauer Verlag 

Dieter Bergemann (Inhaber des Psychiatrie Verlages und des Schattauer-Verlages) hat seinen Verlag im 

Ende Dezember 2016 an den Thieme Verlag verkauft. Bei dem Verkauf des Verlags kaufte Herr 

Bergemann den Psychiatrie Verlag aus dem Schattauer Verlag heraus, wodurch dieser seit  Januar 2017 

als sehr kleiner Verlag mit den anderen großen Verlagen in Konkurrenz steht. In einer Beiratssitzung und 

einem Treffen der Inhaber des Psychiatrie Verlags wurde auf die derzeitige schlechte finanzielle Situation 

hingewiesen. Sparmaßnahmen sowie Erhöhungen der Preise wurden vom Psychiatrie Verlag 

durchgeführt. 

4.6 BApK-Newsletter 

Aus der 2005 entwickelten Idee, interessierte Angehörige und die Landesverbände der Angehörigenbe-

wegung regelmäßig mit aktuellen Informationen zu versorgen, ist mittlerweile eine seriöse Informations-

institution geworden. 

Claudia Böhringer legte ihre Mitarbeit im März 2017 nieder. Als neuer verantwortlicher Redakteur konnte 

Ludwig Janssen gewonnen werden. Der Newsletter erscheint regelmäßig zweimal im Monat. Die 

Abonnentenzahl ist im Vergleich zum Jahr 2016 geringfügig gestiegen. Durch die positiven Resonanzen 

aus ganz unterschiedlichen Leserkreisen, wird der BApK bestärkt auch zukünftig dieses Medium zu nut-

zen, um Informationen aus den Bereichen Psychiatrie, Gesundheit, Soziales und Selbsthilfe an interes-

sierte Menschen weiterzugeben. Es stellt sich hier die Frage, ob es sinnvoll wäre, den Newsletter durch 

neue Medien wie Facebook, Pinterest, Twitter darzustellen, um stärker auf den BApK und seine Aktivitä-

ten aufmerksam zu machen sowie einen Beitrag zur Entstigmatisierung psychischer Erkrankungen zu leis-

ten. 
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Auch hier weisen wir darauf hin, dass dieser mittlerweile anerkannte und viel genutzte Newsletter 

ausschließlich aus eigenen Mitteln finanziert wird.  

4.7 Publikationen 

Mit ca. 17.500 versandten Broschüren und über 10.000 Themenflyern erfreuten sich die 

Informationsmaterialien des BApK ungebrochener Beliebtheit. Die neue Broschüre „Psychotherapie“ 

konnte durch Förderung der Techniker Krankenkasse finanziert werden. Einige Flyer und Broschüre sind 

stark veraltet und wurden durch die Unterstützung der TK und BKK überarbeitet und gedruckt. Unter 

anderem wurde der Informationsflyer vom BApK neu designt und in Englisch übersetzt. Insgesamt 

wurden 8000 Imageflyer auf Deutsch und 2000 Flyer auf Englisch gedruckt. 

Folgende Artikel wurden in Fachzeitschriften und Büchern veröffentlicht:  

BApK: Angehörige einbeziehen – Resolution des BApK und der LV ApK. Psychosoziale Umschau 2017; (4) 

31: 23. 

Durban, Dorle: Bei Bedarf einspringen – Dorle Durban hat die Erfahrung gemacht, dass beherztes 

Einspringen manchmal notwendig ist. Psychosoziale Umschau 2017; (4) 31: 12-13. 

Kleissle, Christian / Müller, Christoph / Trautmann, Caroline: SeeleFon für Flüchtlinge – Türöffner für 

verletzte Seelen. Psychosoziale Umschau 2017; (3) 31: 24. 

Mayer, Edith: Zwang und Gewalt in der Psychiatrie. Psychosoziale Umschau 2017; (4) 31: 28. 

Meesmann, Gerwald. Wie Angehörige die Forensik erleben – Ein Plädoyer für mehr Transparenz und 

mehr Offenheit. Psychiatrische Pflege 2017; (2) 1: 9-13. 

Meesmann, Gerwald. Wechselseitige Berührungsängste überwinden – Ein Perspektivwechsel könnte 
Barrieren für die Angehörigenarbeit in der Forensik abbauen. Psychosoziale Umschau 2017; (3) 31: 40-42.  

Meyer, Hans-Jochim & Müller, Christoph. Flexible Behandlungsformen sind gefragt – Aufsuchende Hilfen 

für psychisch kranke Menschen können die Schnittmenge zwischen dem Möglichen und dem Nötigen 

erweitern. Psychosoziale Umschau 2017; (2) 31: 23-4. 

Möhrmann, Karl-Heinz: Wenn Angst das Leben bestimmt – Angehörige werden von vielerlei Sorgen 

umgetrieben, aber sie müssen sich nicht damit abfinden. Psychosoziale Umschau 2017; (1) 31: 46-7. 

Möhrmann, Karl-Heinz: Bilanz meines Lebens. Psychosoziale Umschau 2017; (2) 31: 14-5. 

Müller, Christoph. Raus aus der Spirale gegenseitiger Schuldzuweisungen – Aggression und Deeskalation 

als einigendes Band zwischen Angehörigen und psychiatrisch Pflegenden. Psychiatrische Pflege 2017; (2) 

1: 15-9. 

Müller, Christoph. Sie leben Hilfe zur Selbsthilfe vor. Psychosoziale Umschau 2017; (3) 31: 50. 

Müller, Christoph. Ein offenes Ohr für Flüchtlinge – Der Bundesverband der Angehörigen psychisch 

erkrankter Menschen bietet ein Krisentelefon an. Sozialcourage 2017 (2) :7. 

Müller, Christoph. Wege aus der Hoffnungslosigkeit – „SeeleFon“ gibt ratsuchenden Betroffenen und 

Angehörigen wieder Mut. NAKOS Info 116 (2017): 30-33. 

Müller, Christoph. Angehörige in der Psychiatrie. NAKOS Info 116 (2017): 35. 

Peukert, Reinhard: Geschwisternetzwerk gegründet. Psychosoziale Umschau 2017; (3) 31: 26. 
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Prins, Sibylle & Zechert, Christian: Wohnen und Arbeiten in Gemeinschaft: ein Besuch des Hofguts 

Hausen. Psychosoziale Umschau 2017; (4) 31: 4-5.  

Schubert, Wiebke. Konflikte und Spannungen in der Familie – Die Sicht einer Angehörigen – Kompetenzen 

der Angehörigen zur Bewältigung von Krisen psychisch erkrankter Menschen. Psychiatrische Pflege 2017; 

(2) 1: 21-4. 

Trautmann, Caroline & Zechert, Christian. Häusliche Konflikte der Angehörigen - Was psychiatrische 

Pflege über Konflikte in Familien mit einem psychisch erkrankten Angehörigen wissen sollte Ergebnisse 

und Schlussfolgerungen aus einer Studie des BApK zur familiären Situation. Psychiatrische Pflege 2017; (2) 

1: 25-30. 

Zechert, Christian & Trautmann, Caroline. Von der guten Praxis zur Qualitätssicherung – 

Kooperationsvereinbarungen mit Angehörigenverbänden sollen den Weg für eine systematische 

Einbeziehung von Familienmitgliedern in die Behandlung bereiten. Psychosoziale Umschau 2017; (2) 31: 

25-6. 

Zechert, Christian. Geschäftsfähigkeit bei Depressionen. Psychosoziale Umschau 2017; (2) 31: 42. 

Zechert, Christian. Neue Psychotherapie-Richtlinie. Psychosoziale Umschau 2017; (3) 31: 39. 

Zechert, Christian: Auswirkungen des BTHG auf wohnungslose Menschen: mehr Inklusion oder mehr 

Exklusion? Psychosoziale Umschau 2017; (4) 31: 30-31. 

Zechert, Christian: Die Abrechenbarkeit von klinischen und ambulanten Leistungen für Angehörige. 

Psychosoziale Umschau 2017; (4) 31: 35. 
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5. PROJEKTE 

5.1 BMG - Die Entwicklung von Kooperationsvereinbarungen zwischen psychiatrischen Kliniken 

sowie gemeindepsychiatrischen Trägern und Angehörigen als Teil der Qualitätssicherung 
Seit 2016 beschäftigt sich der BApK in dem vom Bundesministerium für Gesundheit geförderten Projekt 

„Die Entwicklung von Kooperationsvereinbarungen zwischen psychiatrischen Kliniken sowie 

gemeindepsychiatrischen Trägern und Angehörigen als Teil der Qualitätssicherung“, mit dem Ziel neue 

Erkenntnisse zur Kommunikationsoptimierung zwischen Angehörigen und Professionellen und zu 

Möglichkeiten der vertraglichen Regelung im Rahmen der Qualitätssicherung (inner- und außerklinisch) 

zu gewinnen. Laufzeit des Projektes beträgt zwei Jahre (2016-2017). Bereits vorhandene, lokale und 

unsystematische Entwicklungen in dieser Richtung sollen zusammengeführt werden. Diese Erkenntnisse 

sollen genutzt werden, um durch den Einbezug der Angehörigenperspektive, d.h. der Familiensicht, eine 

Teilverbesserung in der psychiatrischen Versorgung zu implementieren und sicher zu stellen. Dabei sollen 

Vorschläge formuliert werden, wie Fachgesellschaften und Gesundheitspolitik daraus ein geregeltes 

Instrumentarium der Qualitätssicherung festschreiben können. Der BApK konnte eine Vereinbarung/ 

Leitlinie verfassen, die durch Kliniken oder auch von Verbänden unter www.bapk.de/projekte/aktuelle-

projekte/qualitaetsmanagement-vereinbarung-von-leitlinien.html abgerufen werden konnte. Ziel ist es 

eine Kooperation zwischen Angehörigenvereinen und- Selbsthilfegruppen und Kliniken zu fördern, um 

z.B. Informationsveranstaltungen durchzuführen und Flyer auslegen zu dürfen. So sollten standardmäßig 

auf der Homepage der psychiatrischen Klinik oder des ambulanten Dienstes stets auch die Links zu den 

Angehörigengruppen und Vereinen aufrufbar sein. Hierbei soll es aber künftig um geregelte Verfahren 

gehen, die quasi Teil des soziotherapeutischen Angebotes werden. Doch wie oft wird auf ein solches 

Konzept zurückgegriffen? Warum und unter welchen Umständen würden Kliniken mit Angehörigen bzw. 

Vereinen oder Landesverbänden ein solches Konzept unterschreiben? Welche Auswirkungen hätte eine 

besondere Leitlinie bzw. ein Kooperationsvertrag?  

Die bisherige Entwicklung ist vielversprechend. Bisher haben vor allem Kliniken im Raum Bayern sowie 

Hamburg eine solche Vereinbarung zwischen Angehörigenvereinen und Kliniken unterzeichnet. Hier 

haben die örtlichen Angehörigenvereine, wie in München und Hamburg, hervorragende Vorarbeit 

geleistet. Der BApK konnte weitere Kliniken dazu animieren die Vereinbarung zu unterzeichnen, unter 

anderem auch sechs Maßregelvollzugkliniken des LWL. Ein Gespräch mit Tilmann Hollweg (MRV-

Dezernent) und den sechs Klinikleitungen am 7.12.2017 in Münster ergab die positive Zusammenarbeit. 

Der Wunsch von Herrn Hollweg sind regelmäßige Besprechungen, die zu einer Verbesserung der 

Versorgung unter Berücksichtigung der Angehörigenperspektive führen sollen. Ende 2017 werden es ca. 

40 sein. Dies war ein erster Schritt in die richtige Richtung.   

5.2 BKK Dachverband - Flüchtlingsprojekt - Beratungstelefon für Flüchtlinge 

Im Jahr 2016 wurde für das Projekt „Krisentelefon für Flüchtlinge - Entwicklung eines 

Unterstützungsangebots für traumatisierte Flüchtlinge“  mit einer Laufzeit von zwei Jahren ein 

unterschwelliges Beratungsangebot durch die Unterstützung von BKK Dachverband und BKK 

Landesverband Nordwest entwickelt.  

Das Projekt unterteilt sich in sieben Bereiche: 

Teil 1 - Recherche zur psychiatrischen Betreuung von Flüchtlingen in deutschen Kliniken und 

psychiatrischen Krankenhausabteilungen  

Teil 2 - Wie ist die psychiatrische Selbsthilfe organisiert 

Teil 3 - Flyerentwicklung 

http://www.bapk.de/projekte/aktuelle-projekte/qualitaetsmanagement-vereinbarung-von-leitlinien.html
http://www.bapk.de/projekte/aktuelle-projekte/qualitaetsmanagement-vereinbarung-von-leitlinien.html
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Teil 4 - SeeleFon für Flüchtlinge 

Teil 5 - Ratgeber 

Teil 6 - Homepage in Arabisch, Englisch und Französisch 

Teil 7 - Statistik, Auswertung der Anrufe 

Im ersten Teil ging es um den aktuellen Forschungsstand. Zu dem Thema Betreuung von Flüchtlingen in 

deutschen Kliniken und psychiatrischen Krankenhausabteilungen. Ziel der Untersuchung ist es gewesen, 

einen Überblick über die psychiatrischen Versorgungsmöglichkeiten von Migranten und speziell von 

Flüchtlingen im Bundesgebiet zu erhalten. Dabei sollte geklärt werden, inwieweit die psychiatrischen 

Kliniken und Krankenhäuser mit psychiatrischer Abteilung in der Lage sind, den kulturellen und 

sprachlichen Hintergründen von Flüchtlingen gerecht zu werden. Ferner wurden die kulturellen 

Unterschiede erläutert, wodurch der Leser mögliche Schwierigkeiten bei der Behandlung von Flüchtlingen 

erkennen kann. 

Im zweiten Teil sollte die Psychiatrische Selbsthilfe erläutert und ein Fragebogen an die Selbsthilfe 

erarbeitet werden, um einen Überblick über den Stand der Selbsthilfe im Kontext mit Flüchtlingen zu 

finden. Es wurde ein Fragebogen ausgearbeitet, der an die Landesverbände des BApK per E-Mail 

versendet wurde. Dies geschah mit der Bitte, den Fragebogen an die Mitglieder der einzelnen 

Ortsgruppen weiterzuleiten. Diese sollten ihn beantworten und an den BApK in Bonn zurückschicken. Die 

Kooperation der Landesverbände vorausgesetzt sollten n= 500 in den Landesverbänden aktive 

Selbsthilfegruppen erreicht werden. Die Ergebnisse waren ernüchternd. Von über n=500 

aufgenommenen Kontakten haben sich 3 Selbsthilfegruppen bzw. Personen zurückgemeldet. Ein 

statistisches Testverfahren wurde bei der geringen Anzahl von n=3 nicht eingesetzt. Die geringe 

Rückmeldung lässt darauf deuten, dass keine Hilfeangebote/Selbsthilfegruppen speziell für Flüchtlinge 

existieren oder kein Interesse an einem Aufbau von speziellen Selbsthilfegruppen für Flüchtlinge gibt. 

Für das Projekt wurde im Oktober 2016 ein Flyer in zwei unterschiedlichen Versionen entwickelt, durch 
die Firma neueshandeln fertiggestellt und liegt dem BApK in vier Sprachen und zwei Versionen vor: Die 

DIN A 4-Version ist zum zweiseitigen Ausdruck vom Computer vorgesehen, während von der kleineren 
Version im Sonderformat 10.000 Exemplare zum Verteilen und Auslegen zu Beginn gedruckt wurden. 

Mittlerweile wurden über 30.000 Flyer an Organisationen, anderen Träger wie Diakonie, Caritas, 
Krankenhäuser etc. versendet.  

Am 30.09.2016 wurde das Beratungstelefon für Flüchtlinge in Betrieb genommen. Das Beratungstelefon 
ist von Montag bis Mittwoch jeweils von 10-12 und von 14-15 Uhr erreichbar. Eine Vielzahl an Anrufern 
blieb bis einschließlich Januar 2017 aus. Durch die persönliche Verbreitung der Flyer an 
Flüchtlingsunterkünfte stieg die Anruferzahl minimal an. Im Durchschnitt werden fünf bis zehn Anrufe 
entgegen genommen mit einer durchschnittlichen Beratungszeit von 20 Minuten. 

Der fünfte Schritt war die Bearbeitung der Homepage. Die Homepage des BApK wurde in ein neues 

TYPO3 System gesetzt, um die Homepage auch in den Sprachen: Englisch, Französisch und Arabisch 

anbieten zu können. Die Zugriffszahlen auf die anderen Sprachen zeigt, dass die Seiten - insbesondere das 
Arabische - nicht stark frequentiert wird. Die häufigste Seite ist noch immer die Deutsche, gefolgt von 
Englisch und Französisch. Das Schlusslicht bildet die Arabische Seite. 

Der Wunsch der Krankenkasse war die Verfassung von drei Ratgebern zu den Themen:  

1. Das psychiatrische Gesundheitssystem in Deutschland 
2. Rechtliche Information 
3. Psychische Erkrankungen 
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Die Ratgeber wurden verfasst, übersetzt und durch Markus Hintzenstern designt. Die Anfertigung des 

Textes zu den psychischen Erkrankungen gestaltete sich schwierig, so dass Dr. Leidinger in redaktioneller 
Zusammenarbeit mit Ludwig Janssen den Ratgeber überarbeitete. Die BKK  fördert das Projekt ein 
weiteres Jahr bis Ende 2018. 

5.3  BKK Dachverband – Flyerdruck 

In diesem Jahr mussten mehrere Flyer nachgedruckt werden. Die BKK unterstützte den BApK mit dem 

Druck von Flyern zu den Themen „Kinder psychisch Kranker“ und „Wahnsinnskinder?“ 

5.4 Barmer - Geschwisterbuch „Anton, die Schildkröte“ 

Mit der Barmer ist der BApK dabei ein Geschwisterbuch mit dem Titel „Anton, die Schildkröte“ erstellen. 

Das Buch erzählt die Geschichte von der kleinen Schildkröte Anton und seinen Geschwistern, die im 

tropischen und subtropischen Meer aufwachsen. In seiner Kindheit ist Anton zu Beginn eine glückliche 

Meeresschildkröte, aber dann entsteht ein Umbruch und Antons Verhalten und Persönlichkeit verändern 

sich (Anton leidet an einer Depression)   

Nach Absage verschiedener Autoren musste ein neuer Autor gesucht werden. Gewinnen konnten wir 

Patrick Wirbeleit. Gemeinsam mit Uwe Heidschötter – Illustrator, Filmproduzent und Autor wurden die 

unterschiedlichen Themen, die in dem Buch erörtert werden, diskutiert und textlich niedergeschrieben 

und verfasst. Im Mai 2017 war der Text fertig geschrieben, so dass Uwe Heidschötter mit dem Entwurf 

von Skizzen beginnen konnte. Im Austausch mit der Barmer und einem Gespräch mit Herrn Krug, Frau 

Berens, Uwe Heidschötter und der Geschäftsführung am 18.10.2017 wurde auf minimale Verbesserungen 

in dem Comic Buch verwiesen, die es gilt in den nächsten Monaten zu verbessern. Die aktuelle Version 

wurde an die Barmer weitergeleitet. Ziel ist es, die Skizzen bis Ende Dezember/ Anfang Januar zu 

verfeinern, um mit der Barmer im Januar 2018 noch einmal Gespräche über den Text und die Comic-

Illustrationen zu führen. Die Texte für den zweiten Teil (Elternratgeber) wurden von Prof. Dr. Reinhard 

Peukert und der Geschäftsführung verfasst und vom Psychiatrie Verlag lektoriert.. 

5.5 Techniker Krankenkasse - Supervision 

Die Techniker Krankenkasse unterstützte das SeeleFon durch eine Finanzierung der Supervision im Juli 

2017. Durch die Supervision kann das ehrenamtliche Handeln der Berater/innnen verbessert und gestärkt 

werden. Dazu vereinbaren die Teilnehmer mit dem Supervisor Ziele. Inhalte sind die praktische Arbeit, die 

Rollen- und Beziehungsdynamik zwischen Mitarbeiter/ innen und Klient/innen (Anrufende), die 

Zusammenarbeit im Team oder auch in der Organisation. 

5.6 Techniker Krankenkasse - Druck von Broschüren und Flyern  

Die Techniker Krankenkasse unterstützte den BApK bei Design, Layout und Druck der Psychotherapie-

Broschüre, der Agenda 2030 sowie des Imageflyers des BApK.  

5.7 INDIVERSO (Erasmus) 

Für junge Menschen mit körperlichen und kognitiven und zusätzlich psychischen Beeinträchtigungen ist 

eine Schul- und Berufsausbildung mit Barrieren und Exklusionsrisiken verbunden. In der beruflichen 

Bildung hat die Zahl der Menschen mit psychischen Störungen und Verhaltensauffälligkeiten stark 
zugenommen. Das stellt Arbeitgeber, Ausbilder und Lehrer vor Herausforderungen, für die es kein 
hinreichendes Handlungsrepertoire und keine passgenaue Unterstützung gibt. Bisherige Bildungs- und 
Förderkonzepte werden diesem Personenkreis aufgrund universeller Ausrichtung häufig nicht gerecht, da 
sie sich an pauschalen Behinderungskategorien und unterstellten typischen Defiziten orientieren. 
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Ziel des Projekts ist es, die Persönlichkeit und die Fähigkeiten jedes Menschen zu entfalten und ihn zur 

Teilhabe an der Gesellschaft zu befähigen. Bislang werden Aspekte der Inklusion europaweit am 
intensivsten in der schulischen Bildung diskutiert und erprobt, während Teilhabe an beruflicher Bildung 
und Arbeit wenig in den Blick gerät, obwohl Art. 27 der UN-BRK dies nachhaltig fordert. Das Projekt setzt 
die wesentlichen Bestandteile eines neuen und modernen Leitbildes der Berufsbildung von Menschen mit 

Behinderung um: Inklusion, Teilhabe, Selbstbestimmung, Empowerment, Chancengleichheit, 
Barrierefreiheit und Mitwirkung sowie das Denken und Handeln in Bildungswerken werden 
berücksichtigt.  
Das vierjährige Projekt endet im Jahr 2017. Ziel ist es, Fortbildungen für Lehr- und Fachkräfte an Schulen, 
Ausbildungs-, Arbeits- und Wohnbereichen, Coaching-Training, ausbildungsbegleitende Coaching für 

Menschen mit psychischer Beeinträchtigung sowie Supervisions- und Coachingangebote für Lehr- und 

Fachkräfte, anzubieten und durchzuführen. Ferner werden Leitfäden zur Prävention und 
Krisenintervention, Informations- und Bildungsangebote für Unternehmen erstellt.  

6. EINBINDUNG IN GREMIEN UND NETZWERKE  

6.1 EUFAMI (European Federation of Associations of Families of People with Mental Illness) 

Die deutsche Angehörigen-Bewegung wurde auch 2017 von Janine Berg-Peer aus Berlin vertreten. Das 

Jahrestreffen der europäischen Delegierten fand in Brüssel statt. Frau Berg-Peer wird nur noch bis zum 

31.12.2017 als Vertreterin bei EUFAMI für den BApK aktiv sein. Es stellt sich die Frage, wer weiterhin den 

BApK bei EUFAMI vertreten wird. Bisher konnte kein Vertreter gefunden werden. Ein großes Hindernis 

stellt die Sprache da. Die Themen werden alle in englischer Sprache diskutiert. Es bedarf einer 

Persönlichkeit, die die politischen Interessen des BApK verfolgt sowie der Sprachen mächtig ist (C1/ C2 

Level). 

6.2 Beteiligung am Aktionsbündnis Seelische Gesundheit 

Der BApK gehört seit 2006 zu den Gründungsmitgliedern des Aktionsbündnisses für Seelische Gesundheit 

und wird seitdem von Gudrun Schliebener begleitet. Die Aufgabe wurde von den Vorstandsmitgliedern 

übernommen. Inzwischen beteiligen sich über 90 Bündnismitglieder an dem bundesweiten Netzwerk, 

darunter Experten der Psychiatrie und Gesundheitsförderung, Betroffene und ihre Angehörigen. 

Gemeinsam setzen sie sich für die Belange von Menschen mit psychischen Erkrankungen und ihrer 

Familien ein. Sowohl in der Steuerungsgruppe des Bündnisses, in den Arbeitsgruppen wie auch bei 

themenbezogenen Veranstaltungen sind Vertreter des BApK aktiv beteiligt. 

6.3 Mitarbeit im Gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA) 

Dr. Ingrid Bräunlich arbeitete wie seit Jahren in der Arbeitsgruppe „Soziotherapie“ und der Arbeitsgruppe 

„Qualität in der Versorgung psychisch Kranker“ mit. 

Gudrun Schliebener und Christian Zechert sind als Patientenvertreter für den G-BA akkreditiert. 

6.4 Mitarbeit in Gremien, Arbeitskreisen und Beiräten 

Ein wichtiges Arbeitsfeld des BApK stellte erneut die Mitarbeit in zahlreichen Arbeitskreisen und Gremien 

dar. Daran waren sowohl Vorstandsmitglieder als auch Mitarbeiterinnen sowie Angehörige aus den 

Landesverbänden beteiligt und vertraten die Belange der Familien mit psychisch kranken Mitgliedern. 

Dazu gehören u.a.: 

6.4.1 Fachausschuss Forensik der DGSP 

Mit Herrn Dr. Gerwald Meesmann ist der BApK und damit die Anliegen der Angehörigen im 

Fachausschuss Forensik der DGSP vertreten.  

http://www.seelischegesundheit.net/buendnis/mitglieder
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6.4.2 Kontaktgespräch Psychiatrie 

An diesem Arbeitskreis sind u.a. Vertreter aller Wohlfahrtsverbände sowie der Patienten- und 

Angehörigen-Selbsthilfe beteiligt. Er trifft sich zweimal im Jahr und befasst sich hauptsächlich mit 

Qualitätsfragen und Entwicklungen im Bereich der komplementären psychiatrischen Versorgung. Der 

BApK wird regelmäßig durch seine Geschäftsführerin vertreten. Wie im jeden Jahr findet ein gemeinsame 

Tagung/ Gedenktag zum Thema: Euthanasie in der NS-Zeit in Berlin statt.  

6.4.3 Leitlinien zur Behandlung von Schizophrenie 

Bereits seit 2009 ist die Überarbeitung der bestehenden Leitlinie in Arbeit. Für den BApK arbeitet Karl 

Heinz Möhrmann, stellvertretender Vorsitzender, mit. Die Fertigstellung sollte ursprünglich 2014 

erfolgen. 

6.4.4 Patientenleitlinie "Psychosoziale Therapien bei schweren psychischen Erkrankungen" 

Die neue Patientenleitlinie, ist unter Mitwirkung des BApK, vertreten durch Gudrun Schliebener, 

entstanden. Die Leitlinie informiert kompakt und verständlich über die sogenannten psychosozialen 

Therapien. Dabei erläutert sie insbesondere die verschiedenen Ebenen der psychosozialen 

Interventionen. In zwei Kapiteln werden zudem Angehörige psychisch Kranker konkret angesprochen, 

eines davon richtet sich an die Kinder psychisch kranker Eltern. 

6.4.5 Bundesarbeitsgemeinschaft Rehabilitation (BAR) 

Hier ist Edith Mayer im Sachverständigenrat der Behindertenverbände vertreten und arbeitet punktuell in 

Arbeitsgruppen mit. 

6.4.6 Arbeitsgemeinschaft „Hilfe für Kinder psychisch kranker Eltern“ 

In dieser AG treffen regelmäßig Vertreter von Projekten und Initiativen für Kinder von psychisch kranken 

Eltern zusammen. Vorrangiges Ziel des Netzwerks ist es, mehr Beachtung für diese Kinder zu erreichen.  

6.4.7 AG 9 "Depressive Erkrankungen" im Gesundheitszieleprozess 

Die Arbeitsgruppe, die sich bereits 2006 des formulierten nationalen Gesundheitsziels depressive 

Erkrankungen zu verhindern, früh zu erkennen sowie nachhaltig zu behandeln angenommen hat, hat 

seine Arbeit im November 2014 wieder aufgenommen. Die Zunahme der Prävalenz depressiver 

Erkrankungen ist u.a. Anlass auch für den BApK, sich diesem Thema verstärkt zuzuwenden und sich in der 

Arbeitsgruppe durch die Vorstandsmitglieder zu engagieren.  Das Vorstandsmitglied Herr Möhrmann 

vertrit in der AG 9 - Depressive Erkrankungen den BApK. 

6.4.8 Mitglied im Angehörigenteam der DGBS 

Der BApK ist durch Karl Heinz Möhrmann im DGBS vertreten. 

6.5 Beirat 

6.5.1  Projekt "Inklusion psychisch kranker Menschen bewegen“ 

Frau Schliebener ist im Beirat zu dem Thema „Inklusion psychisch kranker Menschen bewegen“. Das 

Projekt verfolgt drei Aspekte der Inklusion: Entwicklung von bürgerschaftlichen Engagement, politische 

Partizipation von Nutzerinnen und Nutzern, den Ausbau und die Pflege von Kooperationen vor Ort und 

die Teilhabe an gesellschaftlichen Leben. In Bezug auf Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen 

geht es um die Sensibilisierung für Problemlagen von psychisch Erkrankten, um die Identifizierung der 

Barrieren und Ressourcen im Hinblick auf die Wohnraumerhaltung- und gewinnung sowie die Beteiligung 
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am gesamten Projektverlauf auf allen Ebenen. Der dritte  Aspekt beschäftigt sich mit dem Thema 

wohnen. Es geht um die Entwicklung von Lösungsansätzen und Handlungskonzepten für die 

Wohnraumgewinnung und Wohnraumerhaltung auf lokaler Ebene und auf Bundesebene. Zusätzlich geht 

es um die Vernetzung von Akteuren in den Bereichen Wirtschaft, Sozialwirtschaft, Politik und Verwaltung 

auf Bundes- und Landesebene. 

6.5.2 Elternschaft und Erziehung bei psychischer Krankheit  zu dem Themenschwerpunkt 

`Borderline und Muttersein - wie kann das gelingen?´ 

In Zusammenarbeit mit Frau Prof. Dr. Renneberg wird der BApK die Freie Universität Berlin, 

Arbeitsbereich klinische Psychologie und Psychotherapie bei dem Projekt „Elternschaft und Erziehung bei 

psychischer Krankheit zu dem Themenschwerpunkt Borderline und Muttersein - wie kann das gelingen“ 

unterstützen. Als Ansprechpartner wurden G. Schliebener, C. Zechert und C. Trautmann angegeben. 

6.5.3 Lichttherapie bei Jugendlichen mit Depression 

Prof. Dr. M. Holtmann (Ärztlicher Direktor, LWL-Universitätsklinik Hamm der Ruhr-Universität Bochum) 

bat den BApK um Mithilfe. In einer Studie (Zeitraum von drei Jahren) zu dem Thema Lichttherapie für die 

Behandlung von Jugendlichen mit Depression, wurde vom BMBF angeregt, neben klinischen Experten 

auch Vertreter der Angehörigen dafür anzusprechen. K.H. Möhrmann wird im Beirat aktiv werden. 

Stellvertreterin von Herrn Möhrmann ist die Geschäftsführerin C. Trautmann. Ferner wird der BApK sowie 

K.H. Möhrmann und C. Trautmann in allen wissenschaftlichen Studien benannt. 

6.5.4  Vermeidung von Zwangsmaßnahmen im psychiatrischen Hilfesystem 

Christian Zechert und Dr. Caroline Trautmann (Vertreterin) sind in der Steuerungsgruppe des oben 

genannten Projekts aktiv. An dem Projekt sind als Kooperationspartner die Aktion Psychisch Kranke (APK), 

die Charité Berlin, das Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf sowie die Universität Hamburg beteiligt. 

In sieben Teilprojekten werden verschiedene Interventionsstrategien zur Vermeidung oder Verminderung 

von Zwangsmaßnahmen untersucht. Beteiligt ist auch Prof. I. Steinhardt (WIEWohnen) 

6.5.5 Mitarbeit bei „Leitlinie zur Behandlung von Angststörungen im Kindes- und Jugendalter“ 

Karl Heinz Möhrmann arbeitet bei der Leitlinie zur Behandlung von Angststörungen im Kindes- und 
Jugendalter mit. 

6.5.6  Mitarbeit an Projekt: Entwicklung eines internetbasierten Coaches für Angehörige von 

Menschen mit depressiven Erkrankungen, Uni Freiburg 

Karl Heinz Möhrmann ist in dem Projekt „Entwicklung eines internetbasierten Coaches für Angehörige 

von Menschen mit depressiven Erkrankungen“. Ausgeführt wird das Projekt durch die Universität 

Freiburg. 

6.6 Tagungen, Kongresse, sonstige Veranstaltungen 

Bei einer Reihe von ganz unterschiedlichen Veranstaltungen waren auch im Jahr 2016 wieder 

Repräsentanten des BApK als Teilnehmer zu Referaten, Grußworten, Podiumsdiskussionen und 

Expertengesprächen eingeladen und konnten dort die Positionen des Verbandes darstellen. Dazu seien 

beispielhaft erwähnt: 
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6.6.1 Forensiktagung: „Kooperation zwischen den Maßregelvollzugskliniken und Angehörigen 

forensisch untergebrachter Menschen“ 

Am 22. 09.2017 fand im Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport in Kooperation des 

Landesbeauftragten für den Maßregelvollzug in Nordrhein-Westfalen, dem Landschaftsverbänden 

Rheinland (LVR), Westfalen Lippe (LWL)  und dem LV ApK Nordrhein-Westfalen eine Tagung zum Thema: 

„Kooperation zwischen den Maßregelvollzugskliniken und Angehörigen forensisch untergebrachter 

Menschen“ statt. Die Organisationen informierten über Angebote der Angehörigenarbeit im 

Maßregelvollzug und diskutierten über die Möglichkeiten zur Verbesserung im Umgang mit Angehörigen. 

Wünsche von Angehörigen, sowie Forderungen und  Verbesserungsvorschläge wurden an Professionelle 

weiter getragen. Zudem berichtete die LVR Klinik Köln über ihre Angehörigengruppen im 

Maßregelvollzug. Ein Good-Practise-Modell im LWL wurde durch Tilmann Hollweg vorgestellt. Die 

Referententhemen wurden in weiteren Workshops vertieft. 

6.6.2  WPA-Kongress 2017    siehe Punkt 3.1  

6.6.3 LVR Symposium 2017, Psychisch erkrankte HEUTE, 2.-3.2.2017, KOMED im MediaPark Köln 

Mit folgenden Themen war der BApK durch den Vorstand und Geschäftsführung vertreten:  

- Psychisch erkrankt heute – die Sicht der Angehörigen  

Die Geschichte in der Psychiatrie nach 1975 hat sich in Bezug auf Angehörigenarbeit verändert und ist 

eine kleine Erfolgsgeschichte. Die Zustände in der Psychiatrie  haben sich zum Positiven verändert. Wo 

man früher auf eine fehlende Einbeziehung von Angehörigen in die Behandlung und Schuldzuweisungen 

an Angehörige gestoßen ist, wird jetzt durch einen Dialog und / oder Trialog eine Kommunikation mit 

Fachpersonal und Betroffenen möglich. Allerdings gibt es heute noch Fachexperten die Angehörigen 

negativ gegenüberstehen, so dass ein Gespräch nicht auf Augenhöhe stattfinden kann. Dies ist aber ein 

großer Wunsch von Angehörigen. Es geht um einen Austausch, von dem alle Seiten profitieren können. 

Negativ zu bewerten sind: 

- Die Verständnislosigkeit bei Profis für die Angehörigen 

- Das „Vorschieben“ der ärztlichen Schweigepflicht 

- Eine weitgehende personenzentrierte Behandlung  

- Die vielen mangelnden ambulanten Nachsorgeangebote an Kliniken. Hier fehlt es ebenfalls an 

Kliniken wie auch im ambulanten Bereich an der Einbeziehung der Angehörigen. 

- Die Psychoedukation für Angehörige ist bei weitem nicht überall verfügbar 

- Die Schuldzuweisungen und Stigmatisierung sind immer noch nicht überwunden 

Angehörige haben die größte Last durch den psychisch erkrankten Betroffenen zu tragen. Die psychische 

Erkrankung betrifft das soziale Umfeld, teilweise erkranken Angehörige durch den Dauerstress des 

Betroffenen selbst. Dies führt zu langfristigen Problematiken unter anderem: Gefährdung der 

Partnerschaft, Versorgung des Kindes nach Ableben, Schwierigkeiten im Arbeitsleben etc.). Es stellt sich 

die Frage nach der Verantwortung der Angehörigen. Zusätzliche Problematiken ergeben sich durch die 

Stigmatisierungen. Stigmatisierung erschwert dementsprechend die Kommunikation mit Dritten über die 

psychische Erkrankung, so dass es zu sozialen Vereinsamung kommen kann. 

- Welche Ziele streben wir an – die Sicht der Angehörigen 

Ziele der Angehörigen sind eine Familiengerechte Psychiatrie, sie sowohl die Bedürfnisse der Betroffenen 

als auch die berechtigte Ansprüche der Angehörigen auf eigene Lebensplanung berücksichtigt. Im 

psychiatrischen Behandlungs- und Hilfesystem besteht trotz zahlreicher Verbesserungen weiterhin eine 

große Diskrepanz zwischen der Versorgung aller zu behandelnden Patienten und der individuellen 
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Versorgung des einzelnen. Will man die Qualität der Versorgung weiter verbessern, ist hierbei auch die 

Beziehungsqualität zwischen Professionellen und Angehörigen sowie die des Erkrankten einzubeziehen. 

Ziele der Angehörigen sind unter anderem: 

- Gespräche zwischen Arzt, psychisch erkrankten Menschen und den Angehörigen im Sinne eines 

trialogischen Ansatzes nach Aufnahme und vor Entlassung (professioneller Grundbestand). 

- Besserer Kooperation und Verständnis für die Situation der Angehörigen  

- Einbindung der Angehörigen in die Qualitätssicherung der Kliniken (d.h. um spezielle Normen für 

Abläufe von Behandlungen, unter anderem die Einbeziehung der Angehörigen bei Behandlungen 

und bei Stationskonzepten, die Entbindung von der Schweigepflicht (evtl. auch nur Teilaspekte) 

gegenüber konkret genannten Angehörigen zu Themen wie z.B. Entlassung, die Erkrankung und 

den Zustand des Patienten, den Austausch von Informationen über die Behandlungs- und 

Zielplanung sowie den ärztlichen und / oder pflegerischen Ansprechpartner in der Klinik, der mit 

Patient und Angehörigen zur Aufnahme und zur Entlassung ein gemeinsames Gespräch führt.  

- enge Kooperation mit Angehörigenvereinen und -Selbsthilfegruppen, (Verlinkung der Kliniken mit 

Vereinen,  Durchführen von Informationsveranstaltungen in Kliniken, Auslegen von Flyer) 

- eine grundsätzliche Verbesserung der Lebenssituation der Betroffenen und ihrer Familien 

- die Unterstützung der Angehörigen durch umfassende Information über psychische 

Erkrankungen 

-  eine Verbesserung der Einbeziehung der Angehörigen in die Behandlung der psychisch Kranken 

-  eine bedarfsgerechter und zügiger Ausbau der psychiatrischen Versorgung in der Gemeinde  

- mehr Akzeptanz und Verständnis für psychisch kranke Menschen in der Öffentlichkeit 

 

6.6.4  Dachverband Tagung, 1.2.2017, Köln 

Am 1. Februar 2017 führte der Dachverband Gemeindepsychiatrie eine Tagung durch. Als Referent war 

auch eines der Vorstandsmitglieder vertreten, der die Perspektive der Angehörigen einbrachte. 

6.6.5  Beteiligung im Dialogforum Demenz, 15.2.2017, Berlin 

Von Menschen mit Demenz und deren Angehörigen beteiligte sich der BApK im Dialogforum Demenz am 

15.02.2017. Die Teilhabe von demenziell Erkrankten und ihren Angehörigen steht stand Mittelpunkt des 

Dialogs. Es ging in der Diskussion darum, Rahmenbedingungen diskutieren, damit demenziell Erkrankte 

und ihre Angehörigen mehr Anerkennung und Unterstützung erhalten. 

6.6.6  Ludwigshafener Initiative gegen Depression, 20. Mai 2017 

Auch in Ludwigshafen war Herr Möhrmann beim Fachtag der Ludwigshafener Initiative gegen Depression 

und hielt einen Vortrag zu dem Thema. 

6.6.7  Tagungen und Informationsveranstaltungen von Landesverbänden und Angehörigengruppen 

Präsenz zeigten Mitglieder des Vorstands bei einigen Veranstaltungen unserer Landesverbände. Die 

Vermittlung von Standpunkten, Einschätzungen und Informationen kann bei diesen Gelegenheiten gut 

verbunden werden mit der Kontaktpflege und mit der Möglichkeit, vor Ort Themenfelder auszumachen, 

bei denen der BApK mit seinen Landesverbänden oder auch mit einzelnen Gruppen verstärkt 

zusammenarbeiten könnte. 
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6.6.8 Jahrestagungen, Fachtagungen, Kongresse 

Vertreten waren der Verband u.a. auch auf Jahrestagungen und Fachtagungen des BPE1, der DGSP2 und 

der DGBS3, der BAG Selbsthilfe, des Bündnis gegen Depression, sowie bei Veranstaltungen der BDK4  und 

den Forensik-Tagen der Klinik Nette-Gut.  

Am Freitag, 11. November 2016, war der BApK bei der Tagung „Forensik und Gemeindepsychiatrie – geht 

das zusammen?“ in Kassel vertreten. Veranstalter des Fachtages waren die Verbände des 

Kontaktgesprächs Psychiatrie. Inhaltlich ging es bei der Tagung um die Schnittstellen zwischen der 

Gemeindepsychiatrie und dem Maßregelvollzug. Die Angehörigen wurden durch den Sprecher der 

„Initiative Forensik im BApK“, Dr. Gerwald Meesmann, vertreten.  

Diese Auswahl zeigt wieder deutlich die Komplexität des Versorgungssystems Psychiatrie mit einer 

Vielzahl von Akteuren mit ganz unterschiedlichen Interessen. Hier die Stimme für die „Nutzer“, wie 

Patienten und deren Angehörige heute häufig genannt werden, zu erheben, ist uns auch 2016 ein 

wichtiges Anliegen gewesen. 

6.6.9 Beteiligungen und Mitarbeit bei anderen Verbänden 

Der Vernetzung dienen auch die Verbindungen des BApK zu anderen Verbänden: So ist unser 

Bundesverband Mitglied bei der → Aktion Psychisch Kranke (APK), bei der → European Federation of 

Associations of Families of People with Mental Illness (EUFAMI), beim → Bündnis gegen Depression, bei 

→ Irrsinnig Menschlich sowie in den Selbsthilfedachverbänden → Bundesarbeitsgemeinschaft 

SELBSTHILFE von Menschen mit Behinderung und chronischer Erkrankung und ihren Angehörigen e.V. 

(BAG SELBSTHILFE) und → Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband und im → Deutschen 

Behindertenrat (DBR). 

Darüber hinaus arbeiten Vertreterinnen und Vertreter des BApK in den (erweiterten) Vorständen des 

Kompetenznetzes Schizophrenie und der BAG Gemeindepsychiatrische Verbünde mit.  

 

  

                                                           
1 Bundesverband der Psychiatrie-Erfahrenen 

2 Deutsche Gesellschaft für Soziale Psychiatrie 

3 Deutsche Gesellschaft für Bipolare Störungen  

4 Bundesdirektorenkonferenz Psychiatrischer Krankenhäuser 
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7. Sonstige Verbandsaktivitäten 

7.1 Mütterkuren – Power für Körper, Geist und Seele 

Vom 19.4. - 10.5.2017 konnte wieder in Kooperation mit dem Müttergenesungswerk Württemberg und 

unserem Landesverband Baden-Württemberg eine Schwerpunktkur für Mütter und Partnerinnen von 

psychisch Kranken in Bad Wurzach durchgeführt werden.  

Diese Kuren erfreuen sich seit vielen Jahren großer Beliebtheit. Die ganzheitliche Konzeption wurde in 

Zusammenarbeit mit dem BApK entwickelt und ist speziell auf die Zielgruppe abgestimmt. So gehören 

auch Beratung durch einen Psychiater, Gruppengespräche zu Unterstützungsmöglichkeiten im Alltag, 

Einzelberatung sowie Informationen durch einen Vertreter des BApK bzw. des Landesverbandes Baden-

Württemberg zu der Maßnahme. Ansprechpartner seitens der Angehörigen war wieder das Ehepaar Ute 

und Hermann Villinger, dem unser Dank gebührt. 

7.2 Psychiatrie-Verlag 

Als Mitgesellschafter ist der BApK dem Verlag langjährig verbunden und begleitet sowohl die inhaltlich 

strategische Weiterentwicklung wie auch die Positionierung am Büchermarkt.  

7.3 Vorstandsarbeit und Länderratssitzung 

Der Vorstand tagte im Berichtsjahr vier Mal; zusätzlich fanden mehrere Telefonkonferenzen statt. Neben 

den vielfältigen Herausforderungen des Tagesgeschäfts stellen auch die internen und externen 

Rahmenbedingungen hohe Anforderungen an die Flexibilität, die Leistungsbereitschaft und das 

vorausschauende Handeln der Vorstandsmitglieder und der Mitarbeiter. Über die personellen 

Veränderungen (Mitarbeitereinstellung) im Jahr 2017 wurde bereits berichtet. 

In diesem Jahr fand die traditionelle Fachtagung, der „Länderrat“, in Halle statt. In der Länderratssitzung 

unter dem Thema „Gute Zeiten sind begrenzt - übrigens auch die schlechten“ (Thomas Mann) führten 

Referenten aus unterschiedlichen Bereichen von Politik (Beate Bröcker, Staatssekretärin Sachsen-Anhalt, 

Waltraud Wolff, Bundestagsabgeordnete), Medizin (Chefarzt Dr. Dirk Leube, AWO Psychiatriezentrum 

Halle) sowie als Angehörige Fritz Bremer und Prof. em. Dr. R. Peukert durch die zweitägige Veranstaltung. 

Ziel war es Informationen zum Bundesteilhabegesetz sowie den Aspekt der Geschwisterkinder von 

psychisch erkrankten Menschen in den Fokus zu stellen. Dabei ging es um die besondere Situation von 

Geschwistern - wie Belastung, Chancen und Zumutungen sowie um die Konsequenzen und Wünsche an 

die gemeinsamen Eltern.   

Auf der Mitgliederversammlung fanden Neuwahlen zum Vorstand statt. Wie schon bei „Änderung im 

Vorstand/Verband“ berichtet wurde, konnte der BApK Frau Rahel Lorenzen aus Berlin neu als Beisitzerin 

gewinnen. 

7.4 Gewinnung von Fördermitgliedern 

Im Jahr 2017 konnten einige Fördermitglieder gewonnen werden. Wir danken allen, die sich hier 

engagiert haben und hoffen, dass der Prozess erfolgreich fortgesetzt wird.   

8. VORSCHAU 2018 

Im nächsten Jahr wird der Bundesverband der Angehörigen psychisch erkrankter Menschen e.V. mehrere 

Projekte durchführen: 

1. BMG Projekt  (01.01. - 30.06.2018); Werbefilm   

2. BKK Projekt (01.01. - 31.12.2018); Fortsetzung der Flüchtlingsthematik  
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3. Barmer - Kinderbuch für Geschwisterkinder „Anton, die Schildkröte“ mit einer Laufzeit von drei 

Jahren (ab 2016 bis März 2019) 

4. TK - Supervision 

5. TK - Handbuch für SeeleFonisten 

6. AOK - Tagung für Geschwister psychisch erkrankter Menschen, Buch zum Thema: Sichtweise von 

Mitgeschwistern psychisch erkrankter Menschen 

7. BKK - Schulung für neue Berater (SeeleFon) 

Weitere Projekte, die durch die DFG und andere Stiftungen finanziert werden können wurden in einem 

Word Dokument festgehalten. Es befinden sich über 30 verschiedene Themen zur Auswahl, die immer 

wieder mit dem Vorstand erneuert und diskutiert werden. (Anträge müssen noch geschrieben und 

eingereicht werden). Als Beispiele sind zu nennen: 

1. Barrierefreiheit (Antrag wurde verfasst und muss zur entsprechenden Institution noch einmal 
verändert und eingereicht werden) 

2. App Entwicklung 

3. Forensik (Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Schulz, Bethel) 

4. Depression / Schwangerschaft (Postpartale Depression) - Väterliche Belastung und Einstellung zu 
postpartalen Störungen. Eine Zusammenarbeit mit Frau Prof. Dr. Rohde, Uni Bonn) wäre möglich. 
Themen sind unter anderem 

a. Zwangsstörungen, Psychose, Angststörungen 

b. Genetische Dispositionen (Risiken für das Kind/ Qualität von Vater/ Angehörigen) 

c. Wie ist die die Erfahrung des Vaters beim ersten Kind und beim zweiten Kind? 

d. Wie beeinflusst die psychische Erkrankung des Vaters die Beziehung zu Kind (und Mutter) 

e. Wie fühlen sich Väter durch die psychische Beeinträchtigung in Bezug auf das 
Familienleben? 

f. Welche Schwierigkeiten werden von den Vätern gesehen? (qualitative Erfassung-
Klusteranalyse) 

5. Häusliche Gewalt (durch Angehörige) an psychisch Kranken (Gesundheitsministerium Düsseldorf, 
Herr Holke) 

6. Häufigkeit von schwerwiegenden Gewalttaten (Mord) von psychisch erkrankten Menschen an 
ihren Angehörigen (Gesundheitsministerium Düsseldorf, Herr Holke) 

8.1 Bundesweites Beratungsangebot SeeleFon 

Fortgeführt werden soll auch die SeeleFon-Beratung, die seit Mitte 2011 angeboten wird. Auch für 2017 

wird der BApK die finanziellen Ressourcen bereitstellen, um das Projekt weiterführen zu können. Wie 

bereits im Geschäftsbericht 2013 ausgeführt, kann das Projekt jedoch nur vor dem Aus bewahrt werden, 

wenn es gelingt, Mittel für die Basisfinanzierung zu akquirieren. Geplant ist eine Krankenkasse für das 

Förderjahr 2018 anzusprechen. Ziel wäre die Finanzierung von zwei Supervisionen sowie zwei weiteren 

Schulungen für SeeleFonberater/innen. 

8.2 Erasmus+ - Projekt INDIVERSO 

Wie oben schon beschrieben hatte dieses Projekt eine Laufzeit bis 31.08.2017, so dass wir damit 

kontinuierlich einen Teil unseres Arbeitsvolumens fest verplant haben. 
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9. FÖRDERER UND UNTERSTÜTZER  

Es ist uns ausdrücklich eine Freude, an dieser Stelle unseren Partnern und Förderern für die finanzielle 

und ideelle Unterstützung bedanken, mit der sie 2017 unsere Arbeit gefördert haben: 

beim Bundesministerium für Gesundheit 

für die Förderung des Projekts „Das Verhältnis von Angehörigen und Professionellen – Vereinbarung 

zwischen Kliniken u. Angehörigen (Verbänden/Vereinen) zur Regelung der vertraglichen 

Qualitätssicherung in der Psychiatrie“ 

bei der GKV-Gemeinschaftsförderung Selbsthilfe auf Bundesebene5 

für die pauschale Förderung unserer Selbsthilfearbeit 

beim BKK Dachverband 

für die Unterstützung des Projektes „Flüchtlingsprojekt - Beratungstelefon für Flüchtlinge“ 

für den Druck von Flyern 

bei der BKK Landesverband NORDWEST 

für die Unterstützung des Projektes „Flüchtlingsprojekt - Beratungstelefon für Flüchtlinge“ 

bei der Techniker Krankenkasse 

für die Unterstützung des Projektes „Supervision für SeeleFonberater/innen“ 

bei der Barmer  

für die Unterstützung des Projektes „Anton und die Wunschperle“ 

bei der Techniker Krankenkasse 

für den Druck von Flyern und Design und Druck der Psychotherapiebroschüre 

bei der Josefsheim gGmbH  

für die Beteiligung als Projektpartner im EU-Projekt INDIVERSO 

und nicht zuletzt 

bei allen, die uns, auch hier ungenannt, auf vielfältige Weise unterstützt haben, wie z.B. durch ihre 

Expertise, durch Verzicht auf Honorare für Referate und Abdruckgenehmigungen oder die kostenlose 

Überlassung von Räumlichkeiten aber auch durch ihren Rat und ihre Ermutigung. 

sowie ganz besonders bei unseren ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, unseren 

Fördermitgliedern und Spendern. 

Bonn, im Dezember 2017 

Vorstand und Geschäftsführung des BApK 

                                                           
5 Der GKV-Gemeinschaftsförderung Selbsthilfe – Bund gehören an: 

Verband der Ersatzkassen (vdek), Berlin  IKK e.V., Berlin 

AOK-Bundesverband GbR, Bonn   Knappschaft, Bochum 

BKK Dachverband e.V. , Berlin    Spitzenverband der landwirtschaftlichen Sozialversicherung, Kassel 


